
und schon vor  einigen Wochen wurde berichtet, 
d a ß  die Strecke Lindley-Bethlehem fast vollendet 
sei. Nunmehr  aber  hat  Dewet  durch einen eben« 
so geschickt wie energisch ausgeführten Handstreich 
die Fortsetzung der Arbeiten gestört, und  die so» 
sort  zu seiner Verfolgung auSgesandten T ruppen  
während der Weihnachtsfeiertage hinter sich her 
gehetzt, wobei wohl  angenommen werde« kann, 
d a ß  er nicht die besten Wege gewählt ha t .  

D a  nun diese Niederlage der Engländer einen 
neuen Beweis für  die unverminderte KriegSlust 
der Buren  gibt, und die von britischer Seite in 
die Welt gesetzten Gerüchte stark empfundenen 
Friedensbedürfnisses der Buren Lügen straft, so 
darf  Dewets S i eg  alle Burenfreunde mit  neuer 
Hoffnung erfüllen, daß der endliche Ausgang des 
Krieges doch der guten und gerechten Sache den 
Zieq verleihen wird. 

Dewet ließ Kitchener melden, daß er die bei 
Tweefontein gefangenen englischen Offiziere stand-
rechtlich erschießen lassen werde, wenn die Eng-
länder Krmtzinger zum Tode verurteilen. 

V o r g ä n g e  i n  C h i n a .  D i e  „Köln.  Volks-
zeitung" veröffentlicht heute den Jahresber icht  
des Bischofs Anzer a u s  Südschantung. Darnach 
wurde Anzer bei seiner Rückkehr a u s  E u r o p a  
im J a h r e  1900  von  Iuanschikai geleitet und über-
all freundlich aufgenommen. E r  fand die Resi-
denzen Tsining und Jontschufu unversehrt, J u o l y  
keilweise zerstört, ebenso viele andere Or te .  — 
Die Häuser der Christen waren verbrannt oder 
niedergerissen/ Jetzt  heißt e s  in  dem Berichte 
weiter, herrscht überall Ruhe, doch ist der F r e m ­
denhaß noch tief eingewurzelt und d a s  Gefühl  
der Unsicherheit allgemein. M a n  hegt noch keinen 
rechten Glauben a n  die Lebensfähigkeit der Dynastie 
und a n  den Bestand des Friedens. Bischof Anzer 
gründete im Einvernehmen mit dem Gouverneur 
eine höhere deutsche Schule fü r  gebildete Chinesen 
m Jontschufu. D o r t  wurde auch eine große 
Sühnekirche eingeweiht. 

A m e r i k a .  Ueber die Revolution in  Vene-
zuela wird berichtet: 

W i l l e m f t a d .  Nach den eingegangenen Nach« 
richten breitet sich die Revolution i n  Venezuela 
aus .  D a s  ganze Land ist jetzt im Zustande der 
Revolte. Die Landung des Genera ls  MatoS ,  
des Leiters der aufrührerischen Bewegung, mit  
Kriegsmaterial wird täglich erwartet. D i e  vene« 
zolanische Regierung ließ den Verkehr auf  der 
deutschen Eisenbahn einstellen, weil die Gesell-
schaft sich weigerte, Truppen  zu befördern, ohne 
Garant ie  fü r  etwaigen Schaden zu erhalten. 

M a n  erwartet, daß  Deutschland den Blokus 
über die venezuelanischen Häfen ausspricht, u m  
die Einfuhr  von Lebensmitteln zu verhindern und 
daß es einen oder zwei der wichtigsten Häfen von 
Venezuela besetzt. Aber entsprechend der den 
Vereinigten Staa ten  gegebenen Zusicherung wird 
diese Besetzung n u r  bis zur Erlangung der 
Deutschland geschuldeten Summen  aufrecht erhalten. 

B e r l i n .  I n  hiesigen politischen Kreisen wird 
gegenüber den alarmierenden Berichten amerikani-
scher Blätter versichert, daß absolut kein G r u n d  
zu irgendwelchen militärischen oder diplomatischen 
Verwicklungen zwischen Nordamerika und Deutsch-
wnd wegen Venezuela vorhanden sei. D a s  Was-
hmgwner Kabinet, durchaus loyal unterrichtet von 
d m  Absichten der Berliner Regierung, keine terri-
wcialen Besitzveränderungen in Venezuela vorzu-
zunehmen, billigt die Anwendung eventueller deut-
scher Zwangsmaßregeln gegen Venezuela zwecks 

alter Chorsänger, der Schreiner war, ein 
eigenes Pedal. Einmal ging Josef mit seinem 
Vater nach Chur und wurde dort dem hochwst. 
Herrn Bischöfe vorgestellt. Bei einer Probe 
in  der Kirche, bei welcher der hochwst. Bischof 
auch mitsang, kehrte sich auf einmal der kleine 
Josef um und sagte: „Herr Bischof, Sie singen 
falsch!" Ein andermal kamen mehrere Herren 
Musiker von Feldkirch nach Vaduz, um dort 
ein Konzert zu geben. Unser kleiner Josef war 
so glücklich, ein Geigenpult in das Konzert-
lokal tragen zu dürfen, stellte sich hin und 
schaute dem ersten Violinspieler zu, wie er die 
Geige stimmte. Auf einmal sagte der kleine 
Josef zu dem Herrn: „ I h r  a klingt wie das b 
auf meinem Klavier." Der Herr staunte über 
den Knaben, der mit solcher Sicherheit die 
Tonhöhe erkannte. Ter  Schullehrer in Vaduz 
gab der Schwester Josefs Klavierunterricht, und 
einmal, als ein etwas schweres Stück der 
Schülerin nicht gelingen wollte, sagte der kleine 
Josef, der nebenbei aufmerksam zuhörte, zu 
dem Lehrer: „Das  Stück kann ich", setzte sich 
hin und spielte zum größten Erstaunen des 

Eintreibung der zum Tei l  bereits anerkannten 
Schuldforderungen. Deutscherseits wird  die B e ­
schlagnahme bestimmter Zölle i n s  Auge gefaßt, 
falls Venezuela nicht andere Geldmittel flüssig zu 
machen weiß. 

Neuigkeiten aus allen Landern. 
Oesterreich. ..Unio Cathol ica  aufgelöst. D i e  

niederösterreichische Stat thal terei  h a t  m i t  E r l a ß  
v o m  20 .  Dezember den gegenseitigen Versicherunqs-
verein „Unio  Ca tho l ica"  aufgelöst. Diese Ver­
sicherungsgesellschaft da r f  demzufolge von heute 
a n  keine neuen Versicherungen mehr aufnehmen. 
Se i t ens  der Regierung wird zur  Abwicklung der 
Geschäfte ein Kurator  bestellt. E s  ist selbstver-
stündlich, daß  die jetzt bestehenden Versicherungen 
nicht gleich aufgehoben sind, sondern dieselben 
bestehen nach wie vor  weiter und hasten alle 
Versicherten mi t  einem Versicherungskapital von 
1 1 0  Millionen Kronen gegenseitig einander b i s  
zur  Aus t r agung  weiter. 

D e r  bestellte Kura tor  wird  jedenfalls d a s  
Weitere zur  Kenntnis der Versicherten bringen. 

Wie  w i r  letzthin, a l s  die in Aussicht stehende 
behördliche Auflösung durch die Blä t te r  ging, 
schon bemerkten, werden, fa l l s  die vorhandenen 
Guthaben zur Deckung aller rechtlichen Ansprüche 
nicht ausreichen sollten, Nachtragsprämien ein-
gehoben. 

A l s  G r u n d  der Auflösung wird die nicht 
korrekte Buchführung und der M a n g e l  a n  S t a m m -
vermögen überhaupt,  sowie die allzugroßen A u s -
stände a n  Versicherungsprämien bezeichnet. 

— D o r n b i r n .  E in  Handwerksbursche kam 
in eine hiesige Bürgerfamilie und ba t  um Essen. 
E r  bekam tatsächlich ein ausgiebiges Feiertags­
essen, worauf sich der Gesättigte auf  den G a n g  
stellte, bis e r  vom Hausherrn  über die Stiege 
transportiert  wurde. Hinter der Hausthüre gab 
es ein Rauferei und a l s  der Wohlthäter auf  dem 
Boden lag, r iß  ihm der Handwerksbursche die 
goldene Uhrkette weg und wollte sich flüchten. E r  
wurde aber bald eingefangen. 

B r e g e n z .  ( M ä d c h e n h ä n d l e r . )  Wie der 
„Oberschw. Anz."  meldet, wurde in Bregenz 
beim Aussteigen a u s  dem Z u g  von S t .  M a r -
grethen ein feingekleideter, nach dem Aussehen 
jüdischer H e r r  durch zwei Gendarmen unter 
Assistenz einiger Fjnanzwachleute a u f  telegraphische 
Requisition verhaftet unter  dem Verdacht des  
Mädchenhandels. I n  Begleitung des  Verhafteten 
befanden sich außer einer alten Frauensperson 
noch 6 Mädchen im Alter  von etwa 1 8  b i s  2 4  
J a h r e n .  D e r  Festgenommene spielte zuerst den 
Entrüsteten, fügte sich aber schließlich in sein 
Schicksal und wurde mi t  dem nächsten Zuge durch 
zwei Gendarmen a n  die Staatsanwaltschaft  Feld-
kirch abgeliefert. D ie  jüngsten zwei Mädchen 
mußten a l s  Belastungszeugen mitreisen; m i t  den-
selben waren noch keine festen Kontrakte abge-
schlössen, sondern e s  hatten dieselben, wie e s  
scheint, auf  G r u n d  von falschen Vorspiegelungen 
die Reise u n t  dem sauberen P a a r e  angetreten. 

Schweiz. Q u i n t e n  (Walensee). Hier wurde 
a m  24 .  Dez. abends ein Schiffchen geländet, in 
welchem zwei Leichen lagen. Nach der Unter-
suchung der Bezirksbehörden wurden die Toten 
a l s  der 47jährige Jos .  B ö h m  und seine etwa 6 0 -
jährige Schwägerin Böhni,  beide von Betlis, ag-
nosziert. Vermißt wird ein zwanzigjähriger S o h n  
der letztern. der wahrscheinlich ertrunken ist. D i e  

Lehrers das Stück flott herunter. 
Die erste Komposition, die der jugendliche 

Rheinberger schrieb, war eine 4stimmige Messe 
mit Orgel, die auch manchmal aufgeführt wurde. 
S o  zeigte sich bei Rheinberger schon im zartesten 
Alter eine Frühreife musikalischer Entwicklung, 
wie wir sie nur bei Mozart und Bethoven fin-
den, und wie sie bei andern Kindern äußerst 
selten oder nie vorkommt. I m  Jahre  1849— 
50 erhielt der Knabe Unterricht in Harmonie-
lehre und Klavierspiel in Feldkirch, dessen Ab-
schluß mit einem Konzert ich Eingangs er-
wähnte. Vom Jahre  1851—54 besuchte Rhein-
berger das Konservatorium für Musik in Mün­
chen, wo er seine eigentliche künstlerische Aus-
bildung unter den ausgezeichneten Lehrern, 
Leonhard (Klavier), Herzog (Orgel) und J u l .  
Maier (Kontrapunkt und Komposition), erhielt. 
Besonders der letztgenannte Lehrer war es, der 
auf Rheinberger ganz besonderen Einfluß übte 
und durch seine gründliche und strenge Unter-
richtsmethode den Grund legte zu seiner spätern 
großartigen Vollendung im Kontrapunkt. Bei 

j Rheinbergers außerordentlicher, seltener Be­

drei wollten Montag  abends 8 Uhr  von Mühle-
Horn nach BetliS fahren. Vermutlich leckte dabei 
d a s  Schiff, der S o h n  ertrank und  Mut te r  und 
Schwager erfroren. 

— I n  D a v o s  laboriert man a n  der Erstell-
ung  eines elektrischen T r a m s .  D e r  Gedanke a n  
einen solchen sei dort nicht neu. Schon mehrmals  
sei d a s  Projekt aufgetaucht, bisher aber immer 
wieder vn der  Unmöglichkeit gescheitert, den B e -
trieb auch zur Winterszeit, während der Hoch-
saison, aufrecht erhalten zu können. E s  sei nun  
eine neue Init iative im Gange. Leider habe auch 
diese daS Problem nicht gelöst, sondern einen 
Betrieb für  8 Monate  im Auge, während fü r  
die übrige Zeit  die Arche Noah in  doppelter E r -
scheinung in den R i ß  zu treten hätte. D a s  Projekt 
rechnet mit einer Kostensumme von 300 ,000  b is  
350 ,000  F r .  fü r  einen gewöhnlichen Schienen-
tram, zwischen Platz und Dorf,  während eine ge-
leiste Anlage mit oberirdischer Stromleitung u n -
gefähr auf die Hälfte dieser Kosten zu stehen käme. 

— Ueber den Unglücksfall au f  dem Walensee, 
der drei Menschenleben gekostet, vernimmt m a n  
nachträglich, daß die drei Personen erst u m  8 
U h r  abends in Mühlehorn weggefahren sind. 
D a  d a s  auch mi t  e twas  H a u s r a t  beladen« F a h r ­
zeug zu stark belastet und  ohnehin sehr schadhaft 
w a r ,  drang d a s  Wasser ein und d a s  Schiff 
süllte sich damit, so daß  die Insassen b i s  a n  die 
Knie dar in  standen. D e r  H a u s r a t  wurde weg-
geschwemmt. D e r  S o h n  m u ß  sich aller W a h r -
scheinlichkeit nach angestrengt haben, d a s  ein-
dringende Wasser herauszuschaffen, während seine 
Mut te r  im vorderen Teile des  Schiffes und sein 
Vetter a m  Steuer  saß. E in  kleiner Windstoß 
und der, wie e s  heißt, e twas  betrunkene S o h n  
m u ß  kopfüber über B o r d  gefallen sein, unrett-
b a r  verloren. Die anderen Zwei, e s  kann nicht 
anders  sein, sind von der Kälte übermannt ein-
geschlafen und erfrören, denn a m  andern Morgen  
fand m a n  sie in  dem b i s  zum Rande  gefüllten 
Schiffe in sitzender Stel lung tot in der Nähe von 
Quinten,  wohin der  W i n d  d a s  Fahrzeug in der 
Nacht getrieben. 

Frankreich. Englische Werber haben in  M a r -
seille 3 0 0  Arbeitslose, zum Teil  I tal iener,  für  
Südafrika angeworben, indem sie ihnen zum B o r -
a u s  bedeutende S u m m e n  ausbezahlt haben. Die  
Leute sind nach Teneriffa befördert worden, von 
wo sie nach Südafrika eingeschifft werden. 

I t a l i e n .  Ueber die S t a d t  Neapel  ging a m  
S tephans tage  ein Cyklon hin, der großen Schaden 
anrichtete. Mehrere  Häuser stürzten ein. Eine 
Person  kam u m ;  über 3 0  Personen wurden ver­
letzt, 3 davon schwer. Auch in  der Umgebung 
von  Neapel wurden viele Bauernhäuser und 
industrielle Etablissements beschädigt. 3 6  Personen 
wurden verwundet, darunter 4 schwer. D i e  
T ruppen  arbeiten a n  der Wegräumung der 
T r ü m m e r .  

England. Telegraphische Berichte melden, daß  
in  Süd-Norwegen ein unerhörter Schneesturm 
wütete. A n  einigen O r t e n  fiel der Schnee sechs 
F u ß  hoch. Viele Häuser sind i m  Schnee voll-
ständig begraben. D e r  Bahnverkehr ist zum 
Te i l  unterbrochen. Mehrere Züge  blieben im 
Schnee stecken und die Reisenden mußten dreimal 
2 4  S tunden  zubringen, ohne e twas  W a r m e s  zu 
erhalten. 7 0  Reisende sind nicht wieder gefunden 
worden. Christiania ist sozusagen unter Schnee. 

— I n  der Nordsee, im Kanal  und auch a n  
der englischen Westküste haben infolge der heftigen 

gabung und bei seinem eisernen Fleiße und 
sittlichem Ernste, der durch sein ganzes Leben 
ein Hauptcharakterzug bildete, war es nicht zu 
wundern, wenn derselbe in verhältnismäßig 
kurzer Zeit in  allen seinen Fächern eine be-
deutende Höhe erklimmte und mit brillanten 
Leistungen, sowohl im Klavier- und Orgelspiel, 
als auch in  Komposition sein Schlußexamen 
bestand. 

Nun war Rheinberger das Glück gegönnt, 
um das ich ihn oft beneidete, in  München, 
an der Stätte der Kunst zu bleiben und vor-
wärts zu streben in künstlerischem Schassen und 
Ringen, treu geleitet von seinen ihn liebenden 
Lehrern und angeregt durch die herrlichen 
Odeonskonzerte und Opernaufführungen, welche 
damals Franz Lachner, der bedeutende Diri-
gent, leitete, und welcher jedenfalls auch durch 
seine gediegenen Kompositionen großen Einfluß 
aus den jugendlichen Künstler ausübte. S o  
lebte Rheinberger als Lehrer und Organist an 
der Theatiner-Hofkir'che von 1855—59. Bald 
lenkte er durch sein öfteres Auftreten als ge-
diegener Klavierspieler in den großen Odeons-


